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— 5 PUB-LICAND.U.M 
Die Königl, Immediat⸗Commiſſion zur Abwehrung der Cholera hat die Frage: a Da 
nach welchem Zeitraume ein Oct, der von der Cholera ergriffen geweſen ift, nach dem Auf⸗ 
357 derſelben jetzt wieder für rein und unverdaͤchtig betrachtet werden dürfe? 
eden: . i 
daß derjenige Ort wiederum für geſund und unverdächtig zu betrachten iſt, in welchem, ſeit 
der Beerdigung, oder der vollſtaͤndigen, vom Arzte der Sanitäts⸗Commiſſion als folder 
anerkannten Geneſung der letzten Cbolera⸗Kranken, fo wie nach der vollendeten Vollziehung 
aller vorſchrifts mäßigen Reinigungen, zehn volle Tage verſtrichen find, ohne daß 
% eie neuer Krankheitsfall ſich ereignet bat. f i 
Ich bringe dieſe Beſtimmung mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß, daß die Erklarung 
et es für gefund und unverdaͤchtig immer nur von den Königlichen Regierungen ausgehen kann, 
elchen die reſp. Sanitäs⸗Commiſſionen die Beweiſe über die Unverdaͤchtigkeit einzelner Ortſchaften vor⸗ 
legen, und demnächſt die Vekanntmachung durch die Amtsblätter zu erwarten haben. * 
Poſen den 30, September 1831, 8 
Der Ober⸗präſident des Groß herzogthums Poſen. Flott well. 


Z n la n d. Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Major Fens hape, 
8 nal af u ne St. ee a 
3 e. Erxcellenz der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Generals 
> erlin den 28. Sept. Ge.Majeftätder König Lieutenant, Auer enn eie und bevoll⸗ 
Dr. K dem General: Arzt des 7. Armee⸗Corps, maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
Klaſſe mann, den Rothen Adler-Orden dritter Flah ault, iſt nach Paris adgereift. , 

b * verleihen geruhet. Der Königl. Frangdf. Kabinetskourier Thiere y, 
Meister Cieſtaͤt der König haben dem Fleiſchhauer⸗ ift, von St. Petersburg kommend, hier durch nach 
ſtadt Altee bonn Andreas Beyer jun. in der Vor⸗ Paris“ gereiſt. 
eg tenburg bei Merſeburg, das Allgemeine Eh⸗ a 

3 zu verleihen geruhet. A us lan d. 
e e. Mojeftär der König haben den Land- und 
tadtgerichts⸗ Direktor Kuhlmeyer zu Branden⸗ 5 
al: zum Geheimen Juſtizrath zu ernennen und das Ruß lan d. 
les fällige Patent Allerhöchſteigenhandig zu vollzie. St. Petersburg den 14. Sept. Geſtern um 6 
en geruhet. a Uhr Nachmittags verkündete der Donner der Kano⸗ 


dahin entſchi 


— 
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nen von der Peter⸗Pauls⸗Feſtung den Einwohnern 
der Reſidenz die am 7. d. erfolgte Einnahme Wars 
ſchau's durch die ſiegreichen Ruſſiſchen Truppen. 
Abends waren die Straßen mit Lampen erleuchtet. 

Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt haben dem General der Zus 
fanterie, Roth, iu Anerkennung des ausgezeichne⸗ 
ten Eifers, welchen derſelbe bei Daͤmpfung des im 
Gouvernement Podolien ausgebrochenen Aufſtandes 
bethätigt hat, mittelſt gnaͤdigen Reſcripts eine gol⸗ 
dene Doſe mit Hoͤchſtihrem Bildniſſe in Diamanten 
zu ertheilen geruͤht, SE 

Da verſchiedene Beſchwerden über die bei Rekru⸗ 
tirungen vorfallenden Unordnungen an Se. Maj. 
gelangt find, fo iſt zur Abſtellung derſelben ein bes 
ſonderes Comité ernannt worden. c 

Der Senator Nowoſilzow iſt aus Wilna hier an⸗ 
gekommen. a 


Königreich Polen. 


VParſchau den 36. Septbr. Die heutige Zei: 
tung enthält die Namensliſte der Generale, Offi⸗ 
ziere höhern und niedern Ranges, wie auch der Mis 
litair» Beamten, welche ſich zur Armee nicht bege⸗ 


ben, und den Eid der Treue dem Allerburchlauch⸗ 
tigſten Kaifer und König geleiſtet haben, desgleichen t 


derer, die ihr Geſuch um Entlaſſung eingereicht ha⸗ 
ben, und zu ihrer Heimath im Auslande zurückge⸗ 
kehrt find. Darunter befinden ſich der General der 
Infanterie, Iſidor Kraſinski, die Diviſſons⸗Generale 
Johann Malecki und Ludwig Bieganski, die Briga⸗ 
de⸗Generale Jakob Redel, Anton Darewski, Peter 
Bontemps, Johann Tomicki, Anton Pawlowski. 
General Berg iſt vorgeſtern wieder in Warſchau 
eingetroffen. Derſelbe it zum General⸗Adjutanten 
ernannt worden. f . 
Der Vice⸗Praͤſident der Stadt Warſchau, Lubo⸗ 
wipzki, befindet ſich gegenwärtig in St. Petersburg. 
Der Commandant der Hauptſtadt Warſchau, Ge⸗ 
neral-Major Baron Korff, hat von Sr. Maj. dem 
Kaiſer und König den St. Annen⸗Orden Ifter Klaſſe 
erhalten. e N 
Krakau den 22. September. Der hieſige Ku- 
cyer meldet aus Kielce vom 19. d. M.: „Der Prä⸗ 
ſident der Polniſchen Regierung, Fuͤrſt Czartbryski 
iſt hier angekommen; es werden auch die anderen 
Regierungs mitglieder hierher kommen, und es wird 
alſo bei uns eine Zeitlang die Hauptſtadt des Kd⸗ 
nigreichs ſenn. General Kaminski ſteht in der Naͤ⸗ 
he von Kielce, etwa 6 Meilen von hier, und ma⸗ 
noͤbrirt immerwährend mit den Feinden. Rozycki 
hat einige 2000 Mann; auch noch andere Generale 
ſollen hier zuſammentreffen. Es heißt, daß die Unſti⸗ 
gen bei Zamosé den Ruſſen großen Vetluſt beige⸗ 
bracht haben. Von Modlin aus wiſſen wir nichts 
Beſtimmtes, da uns die Kommunikation mit dieſer 
Feſtung abgeſchnitten iſt.“ 


> ier aner FE 7 
Paris den 18. Sept. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer verlangte Hr. Sals 
verte, daß der Tagesorduung gemäß die Entwicke⸗ 
lung des Vorſchlags des Hrn. v. Brigueville, in 
Betreff der Verbannung der altern Linie der Bour— 
bous, den Vorzug vor den Verhandlungen in Bes 
zug auf die wegen heronnahender Cholera zu ergrei⸗ 
fenden Sanitaͤtsmaaßregeln haben möchte, indem 
Fonte von einer weit nähern Gefahr, als der 
Cholera, bon der Krankheit des Karlismus bedroht 
werde. We der entgegengeſetzter Mei- 
nung war, bemerkte, wenn man von imminenter 
Gefahr rede, ſo moͤchte es wohl noch eine gefaͤhrli⸗ 
chere Krankheit, als den Karlismus geben, naͤmlich 
die Emeute, die bereits vor den Thoren ſtehe. Den 
Vorſchlag des Hrn. v. Briqueville beſchließt die 
Kammer faſt mit Stimmeneinhelligkeit in Erwaͤ⸗ 
gung zu ziehen, ſo daß Hr. Salverte, welcher fuͤr 
dieſe Maaßregel ſprechen wollte, nicht zum Wort 
gelaſſen wurde. Die Zugaͤnge zur Deputirtenkam⸗ 
mer waren gegen das Ende der Sitzung dergeſtalt 
mit einer dec beſetzt, daß die Volksre⸗ 
präfenfaiffen, um das Freie zu gewinnen, ſich durch 
ein doppeltes Spalier von Menſchen drängen muß⸗ 
en. 4 
Heute, ſagt das Journal des Debats, haben die 
Unordnungen fortgedauert; ſie haben ſelbſt auf Au⸗ 
enblicke einen ernſthaften Karakter angenommen; 
zwei koͤnigliche Miniſter find beinahe ihr Opfer ge⸗ 
worden, und haben ihre Rettung vielleicht nur ih⸗ 
rem Muth und ihrer Kaltblürigkeit zu danken. Seit 
10 Uhr Morgens waren zahlreiche Haufen vor dem 
Hotel des Miniſters des Auswaͤrtigen v elt. 
Keinerlci feindliche Abſicht konnte man wahrnehmen, 
bis gegen Mittag ein Wagen aus dem Hotel fuhr; 
alsbald erhob fi) ein Geſchrei: man erkannte den 
Mivifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Als Hr. 
C. Perier dieſe Menge und die grimmigen Mienen 
einiger Geſichter erblickte, ließ er halten, und fragte 
aus dem Schlag, was man wolle. Da Niemand 
antwortete, ſetzte der Wagen feinen Weg nach dem 
Vendomeplatze fort. An der Ecke der Kapuziner⸗ 
und der Friedenstraße fielen einige Perſonen den 
Pferden in die Zugel. Da ließ Hr. Perier zum 
zweitenmale halten und ſtieg mit General Seba 
ſtiani aus. Die beiden Miniſter richteten an die 
Angreifenden einige feſte wärdevolle Worte, auf 
weiche man nicht einmal durch Geſchrei zu antwor⸗ 
ten wagte. Die Haltung derjenigen, welchen man 
von weitem drohte, flößfe ihnen plotzlich Achtung 
ein. Die beiden Miniſter ſtiegen ſodann beim Sie⸗ 
gelbewahrer ab, um ſich eine Viertelſtunde ſpaͤter 
nach dem Palais Royal zu begeben, wo der Koͤnig 
eben angekommen war. Seit 11 Uhr Morgens bil⸗ 
dete ein beträchtlicher Volkshaufe verſchiedene Grup“ 
pen im Palais Royal; einige Individuen hielten 
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von Stühlen herab laute Vorleſungen. Im Garten 
war ein Bataillon des 3. Infanterieregiments auf⸗ 
geſtellt. Einige Ruheſtoͤrer fanden Vergnuͤgen da⸗ 
ran, die Stähle unter dem Ruf: Es lebe Polen! 
Tod den Miniſtern! Untergang den Ruſſen! zu zer⸗ 
brechen. Um 4 Uhr wurden die Gitterthore ge⸗ 
ſchloſſen, der Garten und die Hoͤfe von der Menge 
geſaͤubert, einige Verhaftungen vorgenommen. Am 
Abende bewegten ſich die Haufen nach den Umge⸗ 
bungen des Palais-⸗Royal; die Nationalgarde, die 
Infanterie und Kavallerie der Linie zerſprengten die⸗ 
ſelben und ſaͤuberten alle anſtoßenden Straßen. 
Auf der Richelieuſtraße wurde ein Waffenladen er⸗ 
brochen; die Nationalgarde verhinderte die vollſtaͤn⸗ 
dige Plünderung: einige Pluͤnderer wurden verwun⸗ 


det und mehree verhaftet. In mehreren Straßen und. 


auf den Boulevards wurden die Reverberen zerſchla⸗ 
gen. Gegen 7 Uhr Abends durchſturmten 50 oder 
50 Perſonen mehrere Boulevards, zerbrachen die 
Stühle, fangen die Marſeillaiſe und ſtießen Aufruhr⸗ 
eſchrei aus. Zwei Schwadronen Karabiniere ver⸗ 
folgten ſie und jagten ſie auseinander. Um dieſelbe 
Zeit wurden im Theater des Varietés, wo die Vor⸗ 
ſtellung bereits begonnen hatte, die Scheiben und 
Buregux zerſchlagen; der Saal ward alsbald ge⸗ 
ſchloſſen. Saft alle andere Theater waren genoͤ⸗ 
thigt, ihre Vorſtellungen zu unterbrechen und dem 
Publikum fein Geld zurückzugeben. In einigen 
traßen verſuchte man Barrikaden zu errichten; die 
uheſtoͤrer hielten die Omnibus auf und ſtuͤrzten 
ſie um. Die bewaffnete Macht und das Volk ſelbſt 
ae ee wieder auf und widerſetzten ſich 
rnit Erfolg allen Verſuchen dieſer Art. — Am Kaf⸗ 
fechaus Foy waren, dem Courier zufolge, folgende, 
mit Flor, umwundene Worte ausgehaͤngt: „Das 
heldenmuͤthige, feige im Stich gelaſſene, Polen, iſt 
eine ſchreckliche Drohung für uns. Bürger, er⸗ 
7 7. gelgen 1 5 Greift zu den Waffen!“ 
an bemerkte viele Natjonalgardi Fl 
um den Arm trugen. 10 * d N 
Der Moniteur erzählt, als der Wagen des Hrn. 
C. Perier und des General Sebaftiani zum zweiten⸗ 
mal angehalten worden, ſtiegen beide aus und der 
Minifterpräfident redete die Ruheſtörer folgender⸗ 
maßen an: „Was wollt ihr? die Minifter? hier 
deus fie! Wer ſeyd ihr? was beginnt ihr, angebliche 
eunde der Freiheit, die ihr Männer bedroht, wel⸗ 
der Ausübung der Geſetze beauftragt ſind?“ 
2 = verlegene Worte, von Polen, Naturrecht 
Het en 9 70 5 einzige Antwort, die man hervorzu⸗ 
e, Miniſter begaben ſich nach der Sitzung der 
Dann gate ammer ins Palais⸗Roval, pete bei 
we ge und blieben den ganzen Abend bei Sr. 
85 auch Marſchall Lobau war daſelbſt. 
gi zurch k. Ordonanz vom 18. d. M. wurde Hr. 
75 zum ordentlichen Staatsrath, Hr. Saulnier, 
isheriger Präfekt von Mayenne, an die Stelle des 


— 


Hrn. Vivien zum Polizeipräfecten und Hr Gisquet 
an die Stelle des Hrn. Billig zum Generalſekretair 
de een dend ernannt. 

Geſtern Abend trafen zwei Schwadronen Kara⸗ 
biniers von Verſailles dahier ein. 

Eine Proklamation des Polizeipraͤfekten Hrn. Vie 
vien vom 17. fordert die ruhigen Bürger von Paris 
auf, ſich bei dreimaliger geſetzlicher Mahnung, aus⸗ 
einander zu gehen, von den Ruheſtoͤrern zu entfer⸗ 
nen, damit man der Strafbaren allein habhaft wer⸗ 
den koͤnne, indem alle Anſtalten getroffen ſeien, die 
Geſetze mit Feſtigkeit in Ausführung zu bringen. 

Man verhaftete heute am Palais⸗Royal den Gra⸗ 
fen Adam Gurowski, einen der Streiter für die Un⸗ 
abhaͤngigkeit bei Grochow. Er ſprach mit einigen 
feiner Freunde etwas lebhaft über die letzten Ereig⸗ 
niſſe, da kam ein Polizeiſergeant heran, entriß ihm 
den Stock, zog den Degen und lieferte den Polen 
in die Haͤnde mehrer ſeiner Agenten. 

Unſere Renten eröffneten ſich an der geſtrigen 
Boͤrſe um 2 Fr. tiefer, als am Schluß der vorge⸗ 


ſtrigen. Verſchiedene Gerüchte eirkulirten an der 
Boͤrſe. Man ſprach von der Demiſſion des Minie 


fterpräftdenten und vom Einkritt der HH. Mole 
und Decazes ins Miniſterium ꝛc. f 
Paris den 19. Sept. Der heutige Tag, ſagt 
der Messager, iſt ganz ohne Unordnungen yarübers 
gegangen. Ein einziger Verſuch zu einer etwas 
bedeutenden Zuſammenrottung wurde im Garten 
und Hofe des Palais⸗Royal gemacht. Ungeziemen⸗ 
des, en Geſchrei wurde ausgeſtoßen; allein 
die Gruppen beſtanden nur aus jungen Leuten. 
Nachdem zahlreiche Verhaftungen Statt gefunden 
halten, ſaͤuberten die Nationalgarde und die Linien- 
truppen, die herbeigeeilt waren, den Hof und die 
Gallerie des Palais⸗Royal, worauf Alles zur Ruhe 
zurückkehrte. Vor dem Hotel des Minifteriums des 
Auswaͤrtigen fand kein Zuſammenlauf mehr Statt. 
Dennoch bildeten ſich einige Gruppen am Eingang 
der Straße des Faubourg Montmartre, allein man 
ſchickte ſich an, fie auseinander zu treiben. Die 
Nationalgarde griff mit gewohntem Eifer zu den 
Waffen und wurde allerwaͤrts bewunderuswürdig 
von den Linientruppen unferftüßt. — Der wichtigſte 
Vorfall dieſes Tages war, nach dem Moniteur, 
die Verhaftung von 20 Individuen, welche ſich bei 
einem Weinhaͤndler, Namens Dulemiſon, eingefun⸗ 
den hatten, um, wie es ſcheint, die Leitung der Un⸗ 
ordnungen am Abend zu berathen. Als ſich die Ru⸗ 
heſtoͤrer uͤberraſcht ſahen, verrammelten ſie das 
Haus, und weigerten ſich, den Aufforderungen 
Folge zu leiſten, welche ihnen, vom Polizeikommiſ⸗ 
fair im Namen des Geſetzes, das Haus zu öffnen, 
gemacht wurden. Das Haus ward demnach erbro⸗ 
chen, und alle die man darin vorfand, wurden auf 
die Polizeipraͤfektur gebracht. a ? 
Der Messager widerlegt die Angaben mehrer öfz 
fentlichen Blatter, als ob der Moniteur die frauris 


10 


* 132 


en Details 1 STnahiE Warſchaus dem Pu⸗ 

i enthalten habe. . RAR 
Naddel verſichert, ſelbſt die Auweſenheit des 
Königs, der ſich am Fenſter und auf dem Balkon! 
des Palais-⸗Ropal zeigte, habe bei den unruhigen 
Auftritten im Garten deſſelben, das Geſchrel: Es 
lebe Polen! Nieder mit den Miniſtern! nicht unters 
ruͤcke nen. N 
e Lobau hat am 18. einen Tagsbefehl an 
die Nationalgarde erlaſſen, worin derjelven für ihr 
gutes Benehmen bei den Unruhen der letzten ae 
gedankt, und die Ueberzeugung ausgeſprochen wird, 
daß bei ahnlichen Gelegenheiten ihr Eifer immer 
von derſelben Art, wie bisher, ſeyn werde, 8 
„Die Tribune und die Revolution find heute auf 


der Poſt mit Beſchlag belegt worden. 


Zu Vordeaux it die durch den Prozeß des Hrn. 
v. Brian, Gerants der Quotidienne, unterbrochene 
Ruhe vollſtaͤndig wieder hergeſtellt. 

Es heiſtt, Marſchall Gerard werde das Kom⸗ 
mando der Truppen, die unſere belgiſche Armee aus⸗ 


machen, niederlegen, und, General Athalin den Ober⸗ 


efehl des Korps von 12,000 Mann, das an unſe⸗ 
dinge bereinigt bleiben ſolle, erhalten. 
aris den 20. Sept. In der geſtrigen Sitzung 

der Deputirtenkammer erſtattete Hr. Pebet, Nas 
mens der Kommiſſidn, Bericht über den Budget⸗ 
entwurf von 1831, welchem die Kammer wenig 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. Hr. Berenger erſtattete 
ſodann einen langen Bericht über den Geſetzentwurf 
in Betreff der Pairswuͤrde. — Hr. Mauguin haͤlt 
ſodann eine lange Rede, worin er vom Miniſterium 
in Betreff der Polniſchen und Belgiſchen Angelegen⸗ 
heiten Aufklärung erheiſcht, wie er bereits in der 
letzten Freitagsſitzung angezeigt. Er verlangt beſon⸗ 
ders zu wiſſen, ob der Fall Warſchaus nicht haupt⸗ 
fächlich der Nachlaͤſſigkeit oder der Politik des Mi⸗ 
niſteriums zuzuſchreiben ſei. Der Redner glaubt, 
man habe Polen auf mehrfache Weile retten kön⸗ 
nen: zuerſt durch ſeine Anerkennung, welche ſeinen 
Muth verdoppelt hätte; durch Vermittelung; durch 


wen Unterſtützung mit Subſidien und Waffen. 


abe ſelbſt eine Flotte ſenden koͤnnen, um ſich 
het . zu bemächtigen. Darauf kommt der 
Redner auf ſeine gewöhnlichen Beſchuldigungen ge⸗ 
egen Preußen: daß es Rußland heimlich unter⸗ 
Anne und Frankreich dieß zugelaſſen. Nußland 
hätte man, feiner Meinung nach, von verſchiedenen 
Seiten zwingen müſſen, ſich wit Polen friedlich zu 
benehmen; man hatte ſogar die Türkei und Perſien 
gegen dieſe Macht auftufen ſollen. Er verlangt zu 
wiſſen, weßhalb das Miuiſterium Preußen und Oe⸗ 
ſterreich nicht gebindert hatte, die Neutralität zu 
brechen, die beide Staaten zu halten verpflichtet ge⸗ 
weſen. Wird endllch, fragt der Redner, Polen 
nicht eine Ruſſiſche Provinz werden? In Vetreff 
der Belgiſchen Angelegenheit tadelt Hr. Mauguin, 


daß man einen Engliſchen Prinzen zum Belgiſchen 
Thron gelaſſen. Prinz Leopold möge wohl die In⸗ 
tereſſen feines neuen Landes kuͤuftig zu den ſeinigen 
machen, allein im Fall eines Krieges koͤnne man dar- 
an zweifeln, ob Leopold für Frankreich guͤuſtig ges 
ſtimmt ſei; die Neutralität verhindere ihn ſchon eis 
nen Traktat mit Frankreich abzuſchließen. Man 
habe ſich vor den Drohungen der Britiſchen Ariſto— 
kratie gebeugt und auf Englands Verlangen die Ars 
mee aus Belgien zurückgezogen. „Wir, bemerkt 
der Redner, ſind demüthig in unfern Handlungen, 
aber ſtolz in ua Reden.“ Belgien ſey noch 
nicht von den Maͤchten anerkannt. Bei alle dem 
werde man den Krieg doch nicht vermeiden; er ſtellt 
daher dem Minifterium die Frage, weßhalb man 
nicht 2 oder 300 Bataillone Nationalgarden organi⸗ 
ſirt habe? weßhalb man das Heer nicht in Armee⸗ 
korps zuſammengezogen habe? die Gränzen gegen 
die Schweiz und Piemont ſtaͤnden bloß, und Oeſter⸗ 
reich koͤnne mit 250,000 Mann einbrechen, während 
Sardinien ein Heer von 100,00 Mann auf den 
Beinen habe. Hr. Mauguin ſchließt: „Entweder 
muß dieſer Zuſtand der Gefahr aufhoͤren, oder ich 
höre nicht auf, das Miniſterium unabläffig von der 
Tribune herab anzugreifen.“ General Sebaſtiani 
giebt ſodann in einer weitläuftigen Auseinanderſez⸗ 
zung die geforderten Erlaͤuterungen: „Wenn ich 
mit Ruhe ſpreche, ſagt der Miniſter, wird man 
mich der Gleichgültigkrit für Polen beſchuldigen; 
ſpreche ich anders, hat man gewiß eine andre Bes 
ſchuldigung in Bereitſchaft. Allein hier handelt es 
ſich nicht um leere Beſchuldigungen, es handelt ſich 
um einen Entſchluß in der Kammer (im Centrum: 
ſehr gut!) Sie ſind mit dem ſchrecklichen Recht 
der Anklage ausgerüſtet. Finden Sie die Miniſter 
nur unfaͤhig, ſo ſteht Ihnen in einer Adreſſe der 
Weg zum Thron offen.“ (Im Centrum: ſehr gut!) 
Der Miniſter berichtet darauf, daß die Juliusre⸗ 
volution in Rußland übel aufgenommen und da⸗ 
ſelbſt einen unguͤnſtigen Eindruck hervorgebracht 
habe, der noch nicht ganz verwiſcht ſei; auch die 
Belgiſche Revolution habe in Rußland gegen Frank⸗ 
reich einen uͤbeln Eindruck hervorgebracht, indem 
dadurch das Syſtem gegen Frankreich geſtoͤrt und 
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Familienintereſſen verletzt worden. Bald ſey es je⸗ 


doch die Revolution auf eigenem Boden geweſen, 
welche Rußland beſchaͤftigt habe; obgleich man die! 
Schwierlgkeit vorausgeſehen, welche man bei einer 
Verwendung für Polen nothwendig erfahren mußte, 
habe die Regierung dennoch dem Ruſſiſchen Hofe 
Vorſtellungen gemacht. Nach der Schlacht bei 
Oſtrolenka machte die Regierung, bemerkt der Red⸗ 
ner weiter, Rußland bemerklich, daß hierbei zwei x 
Fragen zu unterſcheiden wären: eine das Innere 
betreffende und Rußland beſonders angehende und 
eine europaͤiſche. Die Stipulationen des Wiener 
Kongreſſes, ſtellte die Franzoͤſiſche Regierung vor, 


x 


haͤtten ein Königreich Polen bee dieſes Ko⸗ 
nigreich wüſſe fortbeſtehen. Erklärungen wurden 
deßhalb verlangt, und ſie ſind beſtimmt und unum⸗ 
wunden gegebemmorden, und ich kann ſelbſt die 
Verſicherung geben, daß fie uns noch heute von Per 
tersburg und Berlin wiederyolt wurden. Zuſiche⸗ 
rungen für die Erhaltung Polens wurden allen gro⸗ 
ßen Mächten gegeben, denn alle haben ſich Frank⸗ 
reich angeſchloſſen, um fie zu erhalten.“ Der Mis 
niſter theilt ſodann der Kammer zwei Depeſchen 
von Petersburg vom IT. Auguſt und 2. Septem⸗ 
ber mit, worin berichtet wird, daß der Botſchafter, 
treu den Weiſungen, welche er vom Miniſterium 
erhalten, fortfahren werde, die ſtrenge ken 
der Traktate zu Gunſten Polens zu reklamizen; da 
der Herzog von Mortemart üer dieſen wichtigen 
Punkt die foͤrmlichſten Zuſicherungen erhalten habe; 
in allen Konferenzen mit dem Kaiſer ſowohl, als 
auch mit dem Grafen Neſſelrode ſei nicht der min⸗ 
deſte Zweifel über die Real ſirung dieſer Verheißun⸗ 
gen rege geworden. Eben fo, heißt es ferner darin, 
babe Hr. v. Bernſtorff in eier Konferenz die Ver⸗ 
ſicherungen erneuert, daß Preußen Alles dazu bei⸗ 
tragen werde, die Traktate in Betreff Polens in 
Vollziehung zu ſetzen, und daß er in dieſer Bezie⸗ 
hung die Geneigtheit des Koͤnigs naͤhre. Hr. v. 
Bernſtorff verſichert, es ſei um jo mehr Veranlaſ⸗ 
ſung daran zu glauben, als Kaiſer Nikolaus die 
beſtimmte Abſicht ausgeſprochen habe, ſich mit 
Preußen und Oeſterreich, als mitintereſſirten Mäch— 
ten, über die Maaßregeln für die Pacifikation Por 
deus zu berathen. „Sie ſehen, m. H., fuͤgt der 
Muuſter hinzu, daß Frankreichs Politik offen war.“ 
Zahlreiche Abtheilungen von Linientruppen und 
Kavallerie waren geſtern in den Umgebungen des 


Pallaſtes der Deputirtenkammer aufgeſtellt. Gegen 


2 Übe war die Kommunikation gänzlich unterbro⸗ 
chen. Die Kavallerie gab eine Charge, um die 
Gruppen auseinander zu treiben. Ein Omnibus 
und zwei Wagen wurden umgeſtuͤrzt, um die Reis 
terei am Vorrücken zu hindern; allein dieſer Barris 
kadenverſuch wurde dald vereitelt. Die Zuillerien 
und das Palais-Royal wurden Nachmittags geſchloſ⸗ 


‚fen. Kein Geſchrei ließ ſich in der Menge verneh⸗ 


men, und nur Neugierde ſchien das vorberrſchende 
n zu ſeyn. Zu Ende der Sitzung ließ ſich ein 
Volkegaades Geſchrei auf dem Quai hoͤren; die 
wand aufen wurden jedoch obne großen Kraftanfs 
währen Zaum gehalken. Das Palais⸗Ropal bot 
8 rend det ganzen Tages den Anblick einer großen 

ufregung dar. Die Volkshaufen wurden von der 

atlonagarde und den Linientruppen mit Maͤßi⸗ 
gung, jedoch mit Nachdruck auseinandergeſprengt. 
Beſonders gegen Abend, jagt der Courier, bot Pas 
ris den Anblick eines Lagers dar; ſtarke Abtheilun⸗ 
gen von Infanterie und Kavallerie zogen durch die 

kraßen; an mehreren Punkten hatten Chargen 


ſchaft mißbrauchen, 


ſtatt, welche durch nichts gerechtfertigt wurden. 
Ernftere Scenen hatten im Palais⸗Royal ſtatt; der 
Garten war geſcploſſen; eine unermeßliche Mens 
ſchenmenge zog, jedoch ohne Lärm, durch die Galle⸗ 
rien. Gegen 9 Ubr ſtuͤrzten groͤßtentheils betruns 
kene Soldaten pldtzlich über alle diejenigen her, auf 
welche ſie trafen, indem ſie links und rechts um 
ſich ſchlugen, fo daß ſelbſt Blut floß. Im innern 
Hofe des Palais Royal, ſagt der Temps, ſtand 
ein Limenregiment; als man die Gallerien räumen 
ließ, fielen einige Verwundungen vor, die keinen ana 
dern Grund hatten, als den, daß der Ausgang für 
die große Menſchenmenge etwas zu eng war und 
die Soldaten vielleicht etwas zu ſehr drängten, — 
Man verſichert uns, ſagt der National, daß etwa 
60 Menſchen ein Gitterthor des Palais⸗Royol zu 
erbrechen verſuchten, und daß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mehrere getödter und verwundet wurden. 

Eine ziemlich große Anzahl von Fremden wurde 
bei den Untuben der letzten beiden Tage verhaftet, 
ſo daß die Regierung von der Geſetzgebung die Erz 
maͤchtigung zu erhalten ſuchen wud, diejenigen aus 
der Hauptſtadt zu entfernen, welche die Gaſtfreubd⸗ 
die ihnen zu Theil wird. Man 
verſichert ſelbſt, daß, im Fall die beſtehenden Geſetze 
nicht ausreichten, die Regierung entſchloſſen ift, als⸗ 
bald von den Kammern ein beſonderes Gefetz in 
dieſer Beziehung zu verlangen. 

Das )J. du Commerce erzählt: „In der verfloſ⸗ 
ſenen Sonnabendsſitzung ſagte ein Minifter zu Des 
putirten der Oppoſition; ich erwarte guillotinirt zu 
werden; aber Sie, m. H. werden einige Tage ſpaͤ⸗ 
ter Ihren Kopf aufs Schaffott bringen. 

Man machte allgemein die Bemerkung, daß die 
HH. Perier und Sebaſtiani von der Emeute am 
ſelben Orte angefallen worden ſind, wo man ein 
Jahr früher die HN. v. Polignac und v. Peyron⸗ 
net anfiel. Die jetzigen Miniſter flüchteten gerade 
wie die von 1830 in das Hotel des Etat⸗Majors 
auf dem Vendomeplatz, und ſie verweilten — ſon⸗ 
derbares Zuſammentreffen — in demfelben Zimmer, 
wo die frühern Miniſtrr die Eskorte erwarteten, die 
ſie befreite. 

Am 15. d. zeigte der Franz. Botſchafter am Lon⸗ 
doner Hofe der Konferenz an, die Franz. Regierung 
würde alsbald ihre Truppen aus Belgien zurüͤck⸗ 
ziehen. Die Konferenz ſprach ihre Zufriedenheit 
über dieſe Mittheilung aus und legte die Thatſache 
dieſer Mittheilung im Protokoll No. 41. nieder. 

Die beiden Divifionen, welche als Verſtaͤrkung 
der Nordarmee abgehen follten, haben Gegenbefehl 
erhalten. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 19. Sept. Das Jour⸗ 
nal des Großherzogthums Luxemburg vom 14. d. 
bringt die Angabe: das erſchienene 41. Protokoll 
der Londoner Konferenz enthalte 1) die Beſtim⸗ 


nf 
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mung über den Abmarſch der Franz. Armee aus 
Belgien und 2) die Erklarung, daß das Großher⸗ 
zogthum als deutſche Provinz außer aller Kombina⸗ 
tion in Bezng auf Belgien bleibe, und daß die Kpus 
ferenz dem Koͤnig Wilhelm und dem deutſchen Bunde 
das Recht zuerkenne, daſſelbe zu beſetzen. 

Brüffel den 18. Sept. Vorgeſtern hat der 
König die Deputation der Repraſentantenkammer, 
welche die Adreſſe auf die Thronrede überbrachte, 
empfangen. Die Deputation ſah, trotz der zuvor⸗ 
kommenden Aufnahme, die ihr zu Theil wurde, mit 
Schmerz die Melancholie, welche die Zuge Leopolds 
verſchleierte — ein Zeichen, daß er die Wichtigkeit 
der Ereigniſſe begreiff. 

In der geſtrigen Sitzung der Repräſentanten⸗ 


kammer ward der Kredit von 10 Mill., welche der 


Kriegsminiſter fuͤr das 3. Semeſter verlangt, mit 
65 Stimmen gegen 2 bewilligt. Ferner, ward das 
Geſetz wegen der einzuberufenden Militairpflichti⸗ 
gen von 1826 angenommen, ſowie auch endlich das, 
wodurch die Regierung ermächtigt wird, fremde 
Offiziere in Dienſt zu nehmen. RR 
Der Franz. Artilleriegeneral Evain iſt in Antwer⸗ 
pen, Hr. Belliard, Franz. General, iſt von Paris 
in Brüffel angekommen. ; 5 
Der Moniteur enthält einen vom Kriegsminiſter, 


Hrn. K. v. Brouckere, unterzeichneten Tagesbefehl 


vom 14. d., worin die für die Reorganıfation der 


Belgiſchen Armee äußerſt wichtigen Beſtummungen 
vorkommen, von welcher Größe künftighin die Backen⸗ 
bärte und Schnurrbärte im Belg. Heere geduldet 


werden, und auf welche Weiſe von nun an die Sol⸗ 
daten ihre Torniſter ablegen ſollen. Ueberdieß wird 
den Offizieren darin der Gebrauch geſtickter Epau⸗ 
lettes unterſagt und gegen die vielen Markedente⸗ 
rinnen geeiferk, die mit den einzelnen Bataillonen 
marſchiren. 2 
i Ser a X 
Zürich den 16. Sept. Am 12. iſt das Zuͤricher 
Bataillon, welches nach Baſel marſchiren ſoll, aufs 
gebrochen. Vorher hat ſich bei demſelben ein Geiſt 
der Junſubordination gezeigt, der im gegenwärtigen 
Augenblicke hoͤchſt bedenklich erſcheinen muß. Ein 
Gefangener wurde mit Gewalt aus der Kaſerne be⸗ 
freit; es entſtanden Streitigkeiten zwiſchen den zur 
Inſtruktion Berufenen und dem Auszüger = Batails 
lon; Offiziere wurden inſultirt und der Oberſt nur 
dann geprieſen, nachdem er den Willen der Solda⸗ 
teska erfüllt hatte. Auch ſonſt erlauben ſie ſich ge⸗ 
gen ruhige Bürger und Frauenzimmer Beleidigun⸗ 
gen, fo daß die Buͤrgerſchaft der Stadt Zuͤrich mit 
Sehnſucht ihre Entfernung wünſcht. Bereits gehen 
auch unter den Liberalen beunruhigende Reden über 
die Vertheilung des Geſchüuͤtzes in vier Hauptorte des 
Kantons, was nicht wenig dazu beitraͤgt, die Erbit⸗ 
terung zu vermehren. 1 
Uri. Trotz ſchlechter Witterung verſammelte ſich 


am 4. das biedere Urnervolk zur Landsgemeinde, 
um einen Bericht Über den Zuſtand der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft und namentlich des Kantons Baſel anzuhd⸗ 
ren, und dem Landrath Vollmacht zu geben, alles 
anzuordnen, was er zur Handhabung oder zur Her 
ſtellung der Ruhe, Ordnung und des Rechtes ub— 
thig oder erſprießlich finde. Volk und Regierung 
war nur einer Meinung. Ueber die Empödrer 
wünſchte man, nach der Vater Beiſpiel und Sitte, 
Gerechtigkeit ſtatt Amneſtie, und Alles aͤußerte 
die volſte Ueberzeuguog, daß es endlich Zeit ſei, 
einer Rotte Lotterbuben, die nur allzulange unter 
den Augen der Regierung mit den heiligſten Inter⸗ 
eſſen der Eidgenoſſenſchaft ein ſchandvolles Spiel 
geſpielt, Schranken zu ſetzen. Am folgenden Tag 
traf die nach Baſel beſtimmte Scharfſchuͤtzenkom— 
pagnie ein. Sie brannte vor Begierde, endlich für“ 
geſetzliche Ordnung, Recht und Freiheit die Waffen 
zu ergreifen; mit feurigem Enthuſiasmus wänfchte 
man den Augenblick herbei, um ſich mit dieſen elens 
den Ruheſtbrern zu meſſen. 

Am 13. Sept. wurde nach Lieſtal eine Gemeinde 
zuſammenberufen in Folge des Ultimatums der 
Hrn. Geſandten. Es waren bei 2000 Menſchen 
verſammelt, die Proviſoriſchen (denen der Präfekt 
von Kolmar ferneres Aufhalten auf Franz. Boden 
unterſagt hat), haben ihre ſogenannten Vollmach⸗ 
ten in die Hände der fogenannten Zukunft⸗Aus⸗ 
f&üffe niedergelegt. — Der Rath von Baſel hat 
feine Souverainetätsrechte gegen den Tagſatzungs⸗ 
beſchluß vom 9. verwahrt. Man iſt in der Stadt 
entſchloſſen, wenn von irgend einer Seite die Offen 
ſive ergriffen werden wollte, das Aeußerſte zu wa⸗ 
gen. Neuerdings werden viele Kanonen auf die 
Waͤlle geführt und die Bürger zu ihrer Bedienung 


eingeuͤbt. 
ka Ne n. 


Neapel den 8. Sept. Briefen aus Palermo 
zufolge, iſt die oͤffentliche Ruhe daſelbſt von einigen 
uͤbelgeſinnten Individuen in der Nacht auf den . 
d. M. geſtoͤrt worden. Die Energie der Behörden 
unterdrückte aber den Aufſtand in wenigen Augen- 
blicken im Keime. 

Briefe aus Palermo vom 18. Auguſt melden, L 
daß am IT. Aug. ein engliſcher Kutter, der von 
Malta mit etlichen Offizieren abgeſchickt worden 
war, um den neuen Vulkan zu unterſuchen, in der 
Entfernung von 12 Meilen von dieſem Vulkan ver⸗ 
ſchlungen worden iſt. 

ö n T ü r k e f. 9 

Von der Türkiſchen Gränze den t. Sept. 
Die Allgem. Zeit. berichtet aus Hydra vom 15. Au⸗ 
fiel „ Die raſche Handlung unſeres Admirals Miau⸗ 
is, durch welche die ganze Griech. Flotte in weni⸗ 
gen Stunden verſchwand, wird Jedermann in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen. Das arme Griechenland leidet da⸗ 
durch einen ungeheuern Verluſt, was wohl einleuch⸗ 
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ten wird, wenn man bedenkt, daß beinahe die ganze, 
vor einigen Jahren von der Griech. Regierung ge⸗ 
machte Anleihe von 2 Mill. Pfd. Sterl. auf dieſe 
Flotte verwendet worden iſt. Sie beſtand aus 28 
Kriegsfahrzeugen, worunter eine Fregatte, eine Cor⸗ 
vette und 2 Dampfſchiffe. Außerdem haben die uns 
ufriedenen Patrioten die, von dem baieriſchen Ober⸗ 
25 v. Heidecker an den beiden Landungsplaͤtzen ih⸗ 
rer Inſel angelegten koſtſpieligen-Schutzwerke in die 
Luft geſprengt, und ſich hierauf zu uns geflüchtet, 
wo man den dadurch entſtandenen großen Verluſt 
für den Griech. Staat wohl einſieht, Miaulis aber 
die That nichts weniger als tadelnswekih findet. 


Man behauptet namlich allgemein, daß nur der 


Ruſſ. Admiral die Auslieferung der Flotte verlangt, 
die Engl. und Franz. Stationskommandanten aber 
ſich bei der Unterhandlung ganz paſſiv verhalten 
batten, in welchem Umſtande Miaulis eine Beſtaͤti⸗ 
gung des bei uns allgemein verbreiteten Gerüchte 
von einem Mißverftändniffe zwiſchen Rußland einer- 
und Frankreich und England andererfeitd fand, und 
durch fremden Einfluß vollends zu dem Entſchluſſe 
beſtimmt wurde, die Griech. Streitmittel eher zu 
vernichten, als einer, jeder. freiern Verfaffung von 
. feindlichen Macht in die Hande zu 
eſern. 
daß die Griechen undankbar genug ſind, 
Verdienſte Rußlands um ihr Vaterland zu verken⸗ 
nen; nur das Benehmen des Präfidenten Capodi⸗ 
ſtrias, welches Jedermann den Inſtruktionen der 
Ra: Regierung zuſchreibt, hat die Furcht vor Ruß⸗ 
beii 5 Der enthufiaftifche Grieche erklart 
eu jeder Gelegenheit, daß er den vieljährigen Kampf 
gegen Despotismus, gleichviel gegen wen, jeden An⸗ 
genblick aufzunehmen bereit ſei.“— - 
=. ft dhe rreichiſch e Staaten. 
Trieſt dn 11. Sept. Aus Korfu ſchreibt 
man, daß in Folge der letzten. Ereigniſſe Graf Ca⸗ 
podiſtrias ſich gezwungen (chen dürfte, feine Stelle 
niederzulegen und Griechenland zu verlaſſen; denn 
ine 3 ai den Parteien ift 80 
er Praͤſident außer nde, ſein Anſehen 
langer zu behaupten. Kur 0 


die großen 


f Deut ſchlan s. 
der helſel den 15. Sept. Die hieſige Zeitung mel 
heut ute; Sicherem Vernehmen nach) iſt in einer 
me außerordentlichen 1 der Staͤndever⸗ 
b tauben dem Landtags⸗ e dee 
regierung ein Geſetz-Entwurf vorgeleg 
worden, des Inhalfs 9 Koͤnigl. Hoheit der 
R, um ſich für die Zukunft eine Erleichterung 
glei Regierungsgefchäften zu verſchaffen und zus 
ch 5 des Kurprinzen Hoheit vertraut damit zu ma⸗ 
men“ Se. Hoheit zum Mitregenfen dergeſtalt anneh⸗ 
en, daß alle landesherrliche Beſchluͤſſe und Verfuͤ⸗ 
gungen in Staatsregierungsſachen von Sr. Koͤnigl. 
doh. in Gemeinſchaft mit Sr. Hoheit dem Kurprin= 


Deswegen darf man aber nicht glauden, 
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zen arlaſſen und unterzeichnet werden; bis dahin aber, 
daß Se. Koͤnigl. Hoh. der Kurfuͤrſt Ihren dermaligen 
oder ſonſt zu waͤhlenden Aufenthaltsort verlaſſen und 
Ihre bleibende Reſidenz wieder in Ihrer Hauptſtadt 
Kaſſel nehmen werden, Allerhoͤchſtdieſelben Sr. Ho⸗ 
heit dem Kurprinzen die alleinige und ausſchließli⸗ 
che Beſorgung aller Regierungsgeſchaͤfte uͤbertra⸗ 
gen und Alles, was Hoͤchſtdieſelben in dieſer Hinſicht 
thun und verfügen werden, als von Allerhoͤchſtden⸗ 
ſelben ſelbſt geſchehen betrachten werden. Die Be⸗ 
rathung über dieſen Geſetztlentwurf wurde ſofort 
eröffnet und derſelbe einſtimmig angenommen.“ 

N —— — 


u Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 22. Sept. Nachrichten aus Koln 
vom 17. d. M. zufolge, iſt ſchon ſeit dem 8. die 
Rheinſchifffahrt durch Ueberſchwemmung der Lein⸗ 
pfade unterbrochen. Die Rheinhoͤhe war am erſt⸗ 
gedachten Tage an dem daſigen Pegel, bei fertwähe 
rend wachſendem Waſſer, 17 Fuß ro Zoll Kolniſches 
oder 16 Fuß 6 Zoll Nbeiulſche Maaß. | 


Das hinterlaſſene Vermögen des vorigen Groß⸗ 
herzogs von Baden betraͤgt, nach dem Inventar, 
nahe an 3 Mill. 200,000 Fl., wovon die Gräfin 
v. Langenſtein 500,000 Fl., ihr Sohn 2 Mill., die 
Tochter 300,000 Fl. erhalten ſollen. Die Acciſe, 

che aus 7 87 2 in die Staatskaſſe fließt, 

elaͤuft ſich auf 78,000 Fl. N 
k 30 5 Philadelphia Zeitung kündigt ein Herr 
Spicer an, daß er eine neue wichtige Erfindung ge⸗ 
macht habe, wodurch es möglich ſei, die Brief⸗Po⸗ 
ſten in den Vereinigten Staaten dergeſtalt zu befor⸗ 
dern, daß ſie 100 Engliſche Meilen in einer Stun⸗ 
de zurücklegen koͤnnen und zugleich gegen jeden raͤu⸗ 
beriſchen Anfall geſichert ſind. 4 


iir 

Kopenhagen den 7 Sept. Privat⸗Nach⸗ 
richten zufolge, hat die Cholera nun auch die In⸗ 
ſel Aalaad und die Landzunge erreicht, von wo die 
Ueberfahrt aus Finnland nach Schweden geſchieht. 

In den drei Tagen vom 13. bis 15. Sept. find 
in St. Petersburg 17 Perſonen an der Cholera er⸗ 

krankt, 7 geneſen und 8 geſtorben. 

Neu⸗ Pork den 4. Aug. In der zweiten Woche 
des Juli ſtarben hier weniger, als jemals in dieſer 
Jahreszeit, nämlich nur 97 Perſonen, unter denen 

ſich noch 40 Kinder von und unter 2 Jahren befinden; 
an der Cholera iſt Niemand verſtorben; dagegen 
ſtarben in Philadelphia in derſelben Woche 116 Per⸗ 
ſonen, und von dieſen Todesfaͤllen werden 30 der 
Cholera morbus zugeſchrieben, waͤhrend in der vor⸗ 
hergegangenen Woche nur 10 daran geſtorben waren. 

Die Cholera hat in Warſchau ſeit dem Anfang 

des Septembers wiederum ſtaͤrker um ſich gegriffen 


Des 


und fi) namentlich auch mehr auf die wohlba⸗ 
bendere Klaſſe der Einwohner ausgedehnt. In ul⸗ 
tusk waren am 5. d. 27 Cholera Kranke, und, dem 
Verlauten nach, herrſcht die Krankheit daſelbſt fort— 
während, doch fehlt es an näheren Nachrichten in 
dieſer Beziehung. 


Die Arbeiten der St. Joh. O z. T. d. E. i. Or. 
zu Poſen, haben wieder ihren Anfang genommen. 
Mittwoch den 5. Oktober &. Trauer TI. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 2. September: Die Waiſe und 
der Mörder. Romantiſches Schauſpiel in 3 Als 
ten von Caſtelli. Muſik von Seyfried. 

- Bekanntmachung. 

Die bei Murowana⸗Goslin belegene Klein-Gos⸗ 
linker-Muͤhle nebſt Zubehör, ſoll auf drei nach⸗ 
einander folgende Jahre vom ıften Oktober cur. ab 
unter folgenden Bediagungen oͤffentlich: 

1) daß der Licitant eine Pacht⸗Caution von 150 
Rehlr. baar oder in Staats-Papieren nach dem 
Nennwerth erlegt, 5 

2) daß er, um zum Bieten gelaſſen zu werden, 

eine Caution von 50 Rıblr. erlegt, i 

3) daß die Verpachtung in Pauſch und Bogen 
erfolgt, a 

4) daß Pächter die Koſten der Verpachtung und 
der Uebergabe trägt, br 

5) daß Pächter alle öffentlichen Abgaben ſowohl 
als die an das Dominium zu leiſtenden Praͤſta⸗ 
tionen unbeſchadet und ohne Anrechnung auf 
den Pachtzius zahlt, 

6) der Pachtzins wird ad Depositum des Landge⸗ 
richts vor der Uebergabe und drei Tage nach 
erlangten Meiſtgebots gezahlt, auch muß die 
Kaution vor der Uebergade geleiſtet ſeyn, 

verpachtet werden. . a 

Hierzu haben wir einen Termin auf den öten 

Oktober c. in der Mühle zu Klein⸗Goslin vor 
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"Börse von Berlin. 


a Preuls. Cour. 
Zins- ung 
Den 27. September 1831. 4755 Briefe] Geld, 
— — 
Staats - Schuldscheine ET ee 4 917 903 
Preuss. Engl, Anleihe 1818.5 — 994 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 98 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4837 83 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 884 — 
Neum, Inter. Scheine dto 4 883 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 91 — 
Königsberger dito n 4 — 89, 
Elbinger dito 3 — 
Danz. diso v. in T. e 35 — 
Westpreussische Pfandbriefe „| 4 | 968 => 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 — 98 
Ostpreussische dito 4 100 | — 
Pommersche dito 4 — 41054 
Kur- und Neumärkische dito 4 1053 105 
Schlesische dito 4 — 1 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — | 52 51 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 5 — 
Holl. vollw. Duc aten 18 — 
eue ans e u — 19 
Friedrichsd'o . » = 4 434 | 124 
Düsen . er, ie 3 4 
„ 
Posen den 30, September 1831. 
Posener Stadt- Obligationen „ 4 90 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 30. September 1831. 


Preis 


Getreidegattungen. er 
rer earl H, 
Weizen 212 62 25. 
Roggen 42 —— 12 5— 
erſte 1 26 5 — 
Hafer „ 25 — 4 — 27 6 
Buchweizen 122 66127 6 
Erbſen ol — — * 
Kartoffelnn . 14,.—[ 70 
Heu 1 Ctr. ro. Prß.] — 17 — — 20 — 
Stroh 1 Schock, A | 
1200 U. Preuß.. 4 5] 4 | 10 — 
Butter 1 Faß oder | 
8 . Preuß. — 1 25 — 1 2 —— 


Be r 
der Sanitätd-Commiffion zu 
Am 29. September blieben krank: 1 vom Civil. 


hinzugekommen geneſen 
Am 30. Septb. 
Ueberhau 


pt ſind bis heute erkrankt: 144 vom Militair, 720 vom Civil 


i 


8 
Poſen über Cholera- Kranke. 


bleiben krank 
ı vom Civil. 
; geneſen: 69 vom Milıtait, 


geſtorben 


273 vom Civil; geſtorben: 75 vom Militait, 446 vom Civil. Poſen den 30. September 1831. 


\ 


= 


